
IstderIlPauzitismuseine Utopie?
Von Theophil thméiér‚ Dorsten es

Hätte VOT hundert JahrenE1 Hellseher uns
Zeit hineinschauen können:un .dannerzählt on en
elektrischen Straßenbahnen, Von dem Autobusverkehr
und en Luftfahrzeugen, VO  s der Telegraphie, VOadıo,
Vom Kıno und anderen Dingen mehr, würde5nıcht
en Kopf geschüttelt, iıhn ausgelacht-unıh C1LHEIN {Jt6=- a > E AApisten genannt haben? Diese Erwägung:Mu uUNS gewiß
vorsichtig nd zurückhaltend machen 111 UNSCIECIN Urteil
Wır dürtfen nicht teichthin etwas für unmöglich er-
klären, Nneue Ideen und Bestrebungennıicht kurzerhand
als phantastisch un undurchführbar hinstellen. Und doch
ziehen Sar manche nıcht diese Konsequenz. Das RT 111$5-
besondere deutlich hinsichtlich der heutigen FrTtiedens-
beweqgung:ZULaWie vIiele behauptenda vorschnell: ;„Das
ist eINeUtopie, ein schöner Zukunftstraum, Ern unerreich-
bares Ideal Kriege hat gegebhen, solange‘1€e
Welt besteht: darum ‚WITrd- E auch wıieder . ZU

Kriegen kommen, solange‘ Menschen g1ibt,Handeln. enn solche._wohl einsichtsvoller als JENE,
1e 1111 iIrüheren Jahrhunderten. die Erfindungen derNeu-
eıt als eiIn törıchtes Hirngespinst -bezeichnet . haben?

Sollte dıe Menschheit dahın. kommen, daß 6S1€ keineKriege
mehr ührt, ist as wohl Ee1IN srößerer Fortschritt, als die
Erdenkinderbisher. schon gemacht haben? Viele siınd der
Ansiıicht,. 111 der Wissenschaft und Technık gebe
schrankenlose Weiterentwicklung, aber nıcht anderen

tücken, nicht ı FHühlen un Denken,LebenunHandeln
derMenschen, nıcht 11 den Beziehungen der Völkerund
Staaten zueinander ; da bleiıbe sich STLEeTs gleich Das
entspricht aher keineswegs_en geschichtlichenJT atsachen
Auch 1er haben WIA1L eiINeNSanz bedeutsamen. Aufstieg.So abh e1INe Zeit des Faustrechtes un der Blutrache,

Städtefehdenun des Raubrittertums,. der. Sklaverei
und der gänzlichen' Einflußlosigkeit er niederenS-
schichten Sindalldiese Mißstände nıcht glücklich über-
wunden? Wer ıll enn angesichts: dieses Fortschrıttes
erklären, die Menschen würdenauf derheutigenufieder
Entwicklung er stehen bleiben; CIn Emporsteigen
höhererVollkommenheit gehbe nıcht mehr, wenigstens
nıcht eiINeEer solchen Reife, daßan VOKriegführen
Ahbstand nehme? -

Wıe viele apriortstische Urteile-en siıch schon als
trügerisch erwiesen! ]Das IMNUu e1iNneernstliche Mahnung' für
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Friedensbewegung sech ustatte
In Deutschland das schnell KErs des Paz

IHUS uch darau ckzufüh
blikanische Re ıhm ©1 Hem mehr

de] legt Je sich un Lage1 dert te anbela WIFr OMMN-
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teuer st adu sind
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ympathıe Diıese pflieg Int
SSE@., Und mehr WIT das tun, meh Ne  m

UNS wıeder Ansehenun Einflußunter den Na
verschaffen. Diese Zwangslageund dieseErkenntnis rfite
ZUrTr olgehaben, daß die Friedensbewegungel uns 11IHIMMe
miehr Boden gewinnt.

och qandere Umstände: kommen derFriedensbewe- _
ungzustatten Iie Entscheidung ber KrıegunFrieden

hegt nıchtmehr.-. hbe1ı den Fürsten WI1IC ehedem, sondern bei
den Abdgeordneten, die WIT Ns selbst wählen. Das
ist durchwegIriedlich gesinnt, nıcht bloß Deutschland,
sondern auch den anderen Staaten EKEs hat auch
N1IC den geringsten Nutzen VO rıege,sondern: Nu
Schaden: Und mehr ber die eigentlichen Ursachen, _die unmenschlichen Greuel un die schlimmen Folgen des
Krieges aufgeklärt wWIird, mehr stemmt sich.da-
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Wo NUR beim die Entscheidung HEST, hält
gewl1 nıcht allzu schwer, viele entschiedene Kriegs-:

SELQNEI 10S Parlament Zi wählen, daß diese dıe Oberhand
SEWINNEN. SO lassen sıch rıege verhindern

uch das Frauenstimmrecht, das WITr manchen
Ländern bereıts haben und das sich nach un ach überall.
durchsetzen dürfte, eistet dem Pazıtismus gute Dienste.
Die Frauen sind och weıt mehr den Krieg als die
Männer. Ihre Natur träubt sich dagegen, für den rieg
<inder ZU gebären nNnd aufizuzıcehen;: S1C wollen (BRSE den-
eiben uch niıcht ihre Männer verherCH, ihr trautes Heim
zerstort un ıhr SaNzZzeS Famılienglück vernichtet sehen..
Je mehr S1C6 sıch bewußt werden. welche ach S16
besitzen und die Pazıfisten klären S1C 111er Sründ-lıcher darüber quf u  3 S mehr werden S16 ihren Ran=
fliuß zugunsten. des Friedens geltend machen. er auch
Ccie Erscheinung, daß der Katholische Frauenbund
Deutschland der Friedensbewegung olches Interesse eNTi--
segenbringt. ı

Die rıege werden erunmenschhcher 13 oOFau-
un iıchten SEELS größeres Verderben 4A1} uUurc dıe

Flugzeuge, dıie Giftgase nd Brandbomben wıird cdie
Zivilbevölkerung 1111 cıe echrecken des Krieges mit hınein--

a CH em Hra ONn dachverständigen* sollen.SEZOSEN. :
ein pPAaal Flugzeuge hinreichen, un mıt iıhren. Giıftgas-
und Brandbomben C1INeE Großstadti iı111 Irummer- und
Leichenhaufen verwandeln. Der hbesonnen urteilende
PolıtikerDr O Aunze Ssagt der „Allgemeinen und-
schau ““ (Nr D, 1 „Der taatsmann, der chie nächste
Krıegserklärung ausfertigt, unterschreıihbht das LTodesurteıul
Tür Kuropa. ” SO ist der rıeg sıch selhst der srößte Feind
DIie schrecklichen Verheerungen, dıe Gefolge hat,
eısten dem Pazıfismus.‚großen Vorschub

er Weltkrieg 1at uNSs ferner darüber belehrt, daß
der Krieg sıch nicht mehr rentiert, 21n gewinnbringendesescha mehr 1St, uch nıcht für dıe Siegerstaaten. FinıgeKapıtalisten nd Industrielen noch 388
Kriege, al en azZu ertforderlhlichen RKüstungen profitieren
und Aaus diesem Grunde darauf hınarbeıten. ber cıe
Masse des Volkes hat 1Ur Nachteil davon.“ Sollte dem
Dieger auch möglich SCIN, dem Feınde Gebiete ent-
reißen un gewaltıge Entschädigungslasten qufzuhbürden
dagegen träuht sıch aber 112 Mer mehr: das Weltgewissen,
und dıe neutralen Staaten sprechen da aquch. mehr
eiN entscheidendes Wort miıt ist. das enn ohl! eın

genugender Ersatz für das unsägliche Lieid, as der Krieg



em Volke gebracht hat; fTür die Verluste- A11

Menschenleben,. Gesundheit und Körperkraft, für die
verwusteten Ländereien, Dörfer un Städte? Krginge
jetz ach dem Weltkriegenıcht uch den meiısten Sieger- _
taaten weit besser, SIC VOILL dieser (ze1ßelverschont .
geblieben wären? Wiıe sınd S 1€ verschuldet,; WeIcC schwere _
Steuerlasten hat das olk tragen! Frankreıich mußte
ach dem verilorenen rıes VO  —; 1870/71 Deutschland
l1er Milliarden Goldmark zahlen, jetz ach dem oN-
HEeEHNEN Weltkrieg a SEINEN Verbündeten, dıe Vereinigten
Staaten, 1, mal viel. Kngland hat Tre Jang
170 MillionenDollars Kriegsschulden Amerıka zurück-
zuzahlen.'

urc großen, modernen rıeg wird Tast die
Menschheit Mitleidenschaft 9 WI®e das

quch Weltkrieg der ql} Wa  3 Selbst neutrale gqaten
sSind dadurch zurückgegangen. Deshalb en aqalle V6ölker
CIM Interesse daran, daß der Friede unter den Nationen.
erhalten bleibt. S  nd Was sich als Gewinn, qals SL-
hıeterıische Horderung erweıst, sollte sich das N1ıC urch-
setzen

AÄAus diesen Darlegungen ergıbt sıch, daß die NLer=
hältnısse sıch Sar sehr zugunsten des Friedens geändert
haben, daß och NLE eine solche Notwendigkeit und
solche Möglichkeit vorlag, TIEgE A4US der V  Y  elt ZU schaffen
SO ist verstehen, WEeNnNn vIıele der Ansıcht Sınd,. der
geeignete Zeitpunkt TUr diıesen Menschheitsfortschritt SC1
gekommen. Und rklärt sıch auch; daß che pazifistischen
een olchen Anklang finden In welchem Ta aiur
weıterhin Propaganda gemachtwIırd, davon durfte mıt
abhängen, oh die Friedensbewegung ZU dlege omMm

Wer das TUr unmöglıch HÄlt, weıl cieses Zael hisher
asch nıcht erreicht wurde, bedenke, daß noch NLE

starke Friedensbewegung gegeben hat W1e uUNSeIen
Tagen. Ja WaSs SE denn bisher eigentlich en Krieg.
gearbeıtet worden? Gab SCHNON: J6 viele Friedens-
organısationen, zahlreiche pazifistische Zeitschriıften
und Bücher, hedeutende natıonale und internationale -
Friedenskongr

Besonders erfolgverheißend ist CS daß gerade die
werktätige Jugend miıt großem 1lfier qauf Völkerversöhnung -
und Frieden hinarbeitet. SO fanden 8881 etizten Sommer _-
ZWE1 internationale pazifistische Jugendkongresse STa 11}

kreusburg dieg und der SchweIlz Die Katholische
Weltjugendliga besitzt terner C11NEeE EKsperanto Zeıtschrift
„Juna Batalanto“ nd C111 deutsches rgan, „Erwachende



end‘“ elSollte nicht auch ler das Wort geltendieJugend hat, der hat die Zukunft?

AuchVO Gesichtspunkte UNsSeTELr Religion us kommt
er Friedensbewegung EINE Reihe VO  z Imständen-zugute.Die Kırche gleicht ach denWorten des Heilandes

Sauertelg. Wıe dieser nıcht Augenblick. eine
gewaltige ehlmasse durchdringen kann, VEITMOSENauch die Lehren des Christentums NUuTrT Jangsam cAıeHerzen
der einzelnen und diıe gesamten menschlichen Verhältnisse
umzugestalten. Ihr Inhalt ISt reichhaltig.un tief, daß

nicht quf einmal 1171 all sSeiNeEN Konsequenzen oll und
AaNzZ erfaßt un befolgt werden ann.,. Wıe ange hat

gedauert, Hıs 11a allgemein die UÜberzeugung SCWANN,aß die Sklavereı dem christlichen eawıderspreche un
S1Ee abschaffte Eıne ähnliche Erkenntnis-geht jetzt

IHINeT mehr der Menschheıithinsichtlich des Krieges auf
Die Pazıflisten haben klar erkannt, daß Kriege sich

hlecht vertragen mıt des Heilandes Forderungen .der
ach3Asten- und Feindesliebe, _ der Sanitmut -und Fried-
ertigkeit, des Nıchträchens un Verzeihens, daß diese

<rebote des Herrnnıcht hloß für dasPrivat- unFamilien-
eben gelten, sondern uch Iür das Staats- un Völker-
eben IInd diese Vorschriften VO  S allen un
He befolgt werden, uch VON den Staatslenkern, uch
emden Nationen gegenüber, ann Sind rıege gewiß
sgeschlossen.
Das bringen - die chrıistlichen Friedensfreunde ihren

aubensgenossen recC ebhaft TF Bewußtsein. Und
uchtet der eutigen Menschheit ı -eher C1IN, als dıe

Völkersıchure andel un Verkehr ı näher.treten
ndsich mehr aufeinander ANSECWIESCH.sehen nd
Is der modernerıeg mıt SCINEN Granaten; Flugzeugen,

Giftgasen un Brandbomben mehr enn den chrıst-
lıchen Grundsätzen wıderstreıtet

ewl darf INa  ar nıcht einfachhın behaupten, jeder
rıeg SEI verboten, gebe zeinen gerechten rieg. ber

Geschichte hat uns daruüuber belehrt, daß die meısten
9 dıebeim USDTUC dem Volke qals gerecht-und

notwendiıg hingestellt wurden, doch ungerecht WaTen un
sich verhindern heßen, daß S1Ee urc Machenschaften VON

Kriegsimmteressenten un Sanz nationalıstisch und miıilı-
tarıstisch eingestellten Persönlichkeiten verursachtWUuL-
den Dadurch ıst das Volk äußerst skeptisch geworden.



Und cheRegierungen können Tur diıe Zukunft nicht IMMe
damıt rechnen,. Her allen Glauben Iinden, Wenn S1C

rieg als gerechtund notwendig ausgeben. -
Es kommt hinzu, daß für die Erlau  eit

dernen Krieges, der _unsägliıchviel KElend anrıchtet,
den dieganze Bevölkerung, Frauen, <ıinder.un Grei
Nn1ıcC dUSSENOMUNCNH, hineingezogen wiıird un der uchdem
Sieger-Jeie Wunden schlägt, jaımmehr Schaden
Nutzen bringt, vıel schwerere Bedingungen geforde
werden qls frdie Kriege. Irüherer Zeiten.

In Dar manchen. Ländern, _VE Deutschland, Eng-and undAmerika, gibt viele, undihre Zahl ist.
stetem Wachsen. begriffen, diejedenKrıieg ] der Geg
wart.als_ ungerecht hinstellen _ un -darum. Kriıegsdiens
DETWELGEFUNG proklamieren. Der Friedensbund deutsch
Katholiken stellt sıch ZW. nıcht aut ; diesen extremen
Standpunkt, ‚ was ıh ber nichthın mıt CH1
große Strecke zusammenzugehen..So el ım. ..Frieden
kämpfer“ (He 11, „Die Anschauungallerding S
dıe der unbedingten Kriegsdienstverweigerung.zugrundeliegt, daß vVon100 Krıegsfällen qls ungerecht Z bhe-
zeichnen SINd,. daß CFE gerechter KrıegunterKulturvölkern
Sanz selten, tastH1E mehratsache werdenkann un daß
jeder ‚rieg'‚‘ * uch der gerechteste,e1nungeheures_Leiden
bedeutet, dessenGröße ı keinemVerhältnis sSiLe

inheıt Se1INer uten Folgen, die Anschauung, daß
den allermeisten Fällen auch für einVolk Unrecht
leiıden das Klügere un BessereSC wWIrd. Vertrauen
quf den endgültigen Sieg. des (xuten über das Böse,
Vertrauen auft das Walten der göttlıchenVorsehung, einigtpraktısch uUuns alle, cdıe_bedingten WIie unbedingten Kriegs-dienstverweigerer.“

Die Regierungen werden gewiß HUL dann Krı
erklären, S6S1€e qautf Sieshoffen können. Es hbeste
ber keinerlei Aussicht, Krieg: SEWINNEN, WCN
.Deim Volke keine Kriegsbegeisterungvorhanden ist 0O1C
Kriegsstimmungkannahber nıcht aufkommen,WELNNR weıte
Kreise der Notwendigkeit, Gerechtigkeit un Eirlaub
heıt des Krieges zweifeln, . ıhnentschıeden verwerfen
und Dekämpfen. SO sSind. dıe religiösen Bedenken, die
er mehr Herzen den Kriegwachgerufen werden,
eC1in schwerwiegender Faktor,mıt demdie Regierungenrechnen haben: under geejgnet. ist. Kriege- verhüte

Den katholischen Pazifisten omm ferner die Stel-
Jjungnahme der etzten.Päpste den Kriegaufs 10CANSsie



zustatten S o chrıeh Pıus „Der Krlieg muß Ve_r-
schwınden und VO  a der rde verjagt werden.“ „Unser
dringendster unsch ist © erleben, daß die Küstungen .
under Krieg verschwinden un diıe schrecklichen Leiden,
dıe daraus entstehen, verhindert werden.“ Leo XII CI -
klärte1)}‚Die Abneigung er V ölker den rıeg
5} deutlicher zutage, e11Ne sehr berechtigte Ab-
NCISUNG, WEeNnN ırgend e1iNne sonst““ „Nıchts ist. wichtig,
qls dıe Krıegsgefahr VO kuropa abzuwenden, daß
jedes Streben 111} dieser Alchtung. aqals C111 olches ZU qall-

Besten anzusehen ist Pıus außerte, °) „daß
alle Anstrengungen ZUT Vermeldung der Schrecken des
Krieges un Sar dem Geiste un den Vorschriften
des F vangeliıums gemäß se]jen“ Benedikt nannte en

sCIHE schreckliche, Kuropa entehrende Metzeleı.Krıege)
erschütternde- Menschenschlächtereıi, E1 unheilvolles

emetzel, C1INEN antichrıistlichen Rüecekschritt“. Pıus X
sprach: S „Meın Lehbenswerk ist das Frjedenswerk.

Auf diese pazıfıstische Kınstellung der etzten Päpste
die christliichen Friedensfreunde ıErwıeder hın.

Muß dieselhe nıcht quft e Katholiken tiefen Eindruck
machen? Ist S16 nıcht gee1gnet, dem Pazifismus 1 Mer
mehr Anhänger zuzuführen.? In Irüheren Zeiten gah CS
nıchts derartiges, dıie Menschen VO rıege abzuhalten
Da beteiligten sich SOSar Bischöfe nd Päpste daran:

Insel Verderben War bıshel daß dıe chrıstlıchen
rundsätze srößtentens ur für en Einzelmenschen ihre
(Geltung hatten wenngleıich vıele uch noch N1C
ernst amı nahmen daß S1C bher auf die Be-
zıehungen der Staaten zuelnandel keinen *1InI1LU hatten
Ja da huldıgt noch S hetdnıschen ‘An-
schauungen, an ennn keine Nächstenliehe un Grerech-
tigkeıt, sondern Il Kigennutz un acht Und der Fluch
dieser heiıdnıschen Staatsmoral Es sınd die
FIESE, die olk un 110585 Unglück sturzen.

‘ Diesen Übelstand. ıahen die letzten Päpste erkannt
nd sich ihren Knzyklıken dagegen gewendet. SOo rief:-
Benedikt der Menschhe1i 5) „Das evangelıscheder Liebe untier den einzelnen Wesen ist keineswegs VeLr-
schieden ON JENCHM, das unter agaten und Vö6lkern ZU

gelten 1at Und Pıus el erklärte*) .„„Das mensch-

4 E 4 „Dr Hans Wehberg, 1J)as Papsttum urd der Weltiriede
495,

&J Stratmann P’ Weltkirche und Weltfifriede 191, 192 11
In der Ekinzyklika S Maı 1920

*) Im Weihnachtsrundschreiben VOIL TE 19292



liche Iun, das prıvate W1e das öffentlıche, das persönlıche
WI1Ie das gesellschaftliche, muß miıtdem göttlichen (z‚esetz
11} inklang stehen DIie Regierungen un dıe Völker haben
che heilige Pflicht, ihrem polıtıischen en nach 1iNNDNEN
un ach außen der re Christı qals Wegweıser LOolgen.“

Leisten dıese Aussprüche der Päpste den katholischen
Pazıfisten el ihrer Werbearbeıt nıcht herrliche Dienste ?
Ihr TrTeDen geht ahın, den Lehren des Heilandes uch
1112 Gemelinde-, Staats- un Völkerleber Geltung Ver-
SCHAIien Sıe en nämlıch dıe UÜberzeugung, daß die
Zeıt der Krıiege vorbel ıSst, WE INna  — sıch 11} der Polıtik

christlichen Grundsätzen leiten. Jäßt
1)as vorletzte anr hat NS auch noch C111 estgebracht,

das VonNn den Pazıflisten angere wurde, WEeNN ihnen
auch nıcht alleın verdanken ıst, un das sehr 1e]1 ZUT

Förderung der Friedensideen. beıtragen.dürfte. Es ist das
est VO Köntgtum Christi In der Jat, WEeNnN der Heıland,
der wahre Friedensfürst, als Önıg O11 en Menschen
und Oolkern anerkannt wird, dann Z71€e€ diesroße Friedens-
zeıt herauf, annn ist der rıeg überwunden

Wiırd denn dieses est sehr ıel ZAEE Verchristlichung
der menschlichen Gesellschait un der Beziehungen der
Nationen einander un amı ZUT!T Verhinderung ÖNn
KTIESgEN beıtragen ? Der aps verspricht sich g-
STLENS un gıbt auch cie Gründe a{iur o schreıibt 6X

„‚Besser aqals dıe wiıchtigsten111 derKEinführungsenzyklika:
LEirlasse des kırchlichen ehramtes Lragen dıe jedes Jahr
sıch wıederholenden este azu bel, das mıt en
Glaubenswahrheiten vertraut machen und SsSo den
Freuden des L1HNEeIEI Lebens ühren IDie kırchlichen
Ekirlässe lernen für gewöhnliıch Urr WENISE besser unter-
richtete äubıige kennen, eEIN est ber verkündet SCIHNE
Lehre dem SaANZEN christliichen kın Erlaß re
DUr einmal, Ee1iIN est alle Te ufls NEUC,un SOZI]S.':_).gCD
quf Zeıten Diekırehlichen Eirlasse bieten Ur dem
Verstande Belehrung, die este bDer sprechen erstan
nd (z;g muüt des Menschen und den SaNzZenN Men-
schen heiılsamen Entschlüssen Zudem der Mensch
hesteht u e1b un eele un hat deshalb nötig,
durch außere Festfeiern hbewegt unangere ZU werden,
daß 61 gerade Urc dıe Verschiedenheit und dıe CANON-
heıt der kirchlichen Feste dıie heiligen Glaubensgeheimnisse

tiefer erfaßt, hıs S1e iıhm schließlich ı Fleisch un
lut übergehen un ıhm ZU geistlichen Fortschritt
dienen. Aus der Kirchengeschichte . W1SSeEeN WIL auch, daß
solche Feste JLaufe der Jahrhunderte l steter olge



r da eiühr wurden WeNnNn No e1
utzen des iche Volkes erforderten.“

eIN est weittragendeBedeutung hat,ISEt
rstehen, WENN manche: katholische Pazifisten

Leres esterstreben,nämlich Christus-:der FriedensfürsIDieses gewißnochjelmehr alsdas vom Kön! Iu
ndiıstı F1e iche Gesinnung. unter den Mensche

wecke d, könnt asest und die Pre eNn;
für Jahr emselbenberden Fr1ieden gehälten _rden ohl hne nachhaltıge Wirkung bleiben ? Undist;

nıcht leichtmöglich;, daßdie Pazifisten Voxn
tzıgenHe 19CN te dessen‘Progr:ATl lautet: „DFriede Christ che Christ dieses _ edeutungsvolle
est erlangen werden?

Falls her I1CcHt dahın ommt, ollten dıevorh
ngeführten Punkte nıch :allein schon hinreichen, --eme
edlichere Stimmung. Vationenanzubahn

Wenn nıchtnd den Ausbruch Kr genzZUerschweren,
unmöglich mache Wer kann Abrede: stellen,

daß nıicht bloßufıTe1lh rlichem Gebiete, sondern uch
Treligiöser.-Hinsicht sıch den etzten Jahrzehnten die

erhältnisseSanzbedeutend geänderten daß
Tomente‚eingetreten @. dı pazıfistischen.treh Sar sehr ustatt ko INEeIN Wer be

aupten,; uch be leißiger SNUutLzZuUunNg derselbe dur
Friede heßen SIC NIC A4AUS

haffen (3 N1C ermıindern

)ie nülıche rnunfitunddieehristlicheMoral
INIMNEIL sch 1a dar überein, daß der. Krieg. 388388

Is ultıma tracht OM IMEeEeN darf, daß orher
les versuch den strıttigeAngelegenheiZ frıedliche Weg chlichten.Die Menschheit

wıicklung Qt - Eı IC tungen. gebracht,;.
rch W1e B: tem ıllen alle Ko lık

ter en ölk oh Waifengewalt beigelegt werd
daß thch einwandfreier. \ nd

iIrdKriege kaumnoch rlıege
Eın Schied annt Man ZWAaAr auch ScChon
eren Jahrhu Abe Ur verhältnis äßıg

wendu ers 1ıst. amı
eUerIren eıt EW Vo Ta re- 1881 hıs 1900

11 unter taatendurche1Neigke
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gekommen,. daß beı interna onalen Konflikteneıne En
scheidung -durch Kriegnıichtmehr das Nächstliegende
sondern e1INEfrıedlicheRegelung durch e1in Schiedsgerich

Wir besitzen auch Völkergerichtshof Haa
der en Juristen au  N verschiedenen Ländern gebildetWI1I
und dem alle zwischenstaatlichen Rechtsiragen vorgeleg
werden können.

Der Weltkrieg hat un  N azu den Völkerbund gebracht
der als Aufgabe betrachtet; Kriege verhüten
und Reibungen:unter den Nationen uf frıiedlichem Weg
beizulegen. ImJahre 1925 hat schon eiNnNnenNn Krıieg
zwıschenBulgarien undGriechenland verhindert: E

Mıt diesen Institutionen der NVeuzeit ” können
allerdings manche ; och nichtrec befreunden.. Sı
INEINCN, dieselbenwüuürden: sıch nıcht unparteunsch genug
ZEISECNH, insbesonderenıcht NS Deutschen gegenübher, Te
gebeunumwunden daß der Völkerbund 1ı dieser. Hi
siıcht der. ersten Zeıt schr vıel wünschen. übrig DC- S3  S3lassen. hat Ahbher dürtte auft den Umstand Zurückzu-
iühren SCIHN, daß C271 sıch fast ANUrTr aus uXnsGegnern
zusammensetzteund WITL selbst dariın.och nıchtvertret
WaTrenun- darum : uch uUuNserTe Interessen NCwah
nehmen konnten. N daß hbei den anderenVölkern-
der. Kriegszeit ochsoviel.Abneigung ı u18
handenWar.Es ISEaber schon eiNne bedeutendeWendung
ZUBessereneingetreten, WIie sıch den beiden: letzte!ı
Jahren 111 enfgezeigthat Und mehrWITr uns VÖö
kerbund ZUIL1 Wohle derMenschheithetätigen, mehr
dürfte sich die Stimmung uUNSeren Gunstenentwickel

Natürlich.kann eln Schiedsgericht, e1n internationale
Gerichtshofund uch der Völkerbund: nıcht
allen TeCcC machen, ebensowenig WI®E ein bürgerliches.
Gericht. Wıe Mansich da gemäß dem Grundsatz: „Das
Privatwohlhatsıch demder Allgemeinheitunterzuordnen
der Kntscheidung fügt,auch WENN unrecht geschıehInu uchjede:Natıon miıt Rücksicht auf die gesamt
Menschheit, I1diese‘ <  x demUnheil desKrieges _
bewahren, -sıch dem Urteilsspruche.des Schiedsgerichtes,des internationalen Gerichtshofes oder des Völkerbundes
unterwerfen,auch WLdieser ıhren Ungunsten aus-
fällt UndWennS1ec das tut, steht S1C sıch( noch
besser dabei, alsWENN S1IE ELE Schwerte- greift un sich

Krieg verwickeltWer kann daran zweifeln, da
CS un  N hundert- untausendmal gnädiger ©
WENN WIrC VOrT demWeltkrieg den Konilıktsgegenstand_ Schiedsgericht unterbreitet hätten, alsjetzt



WT1die Waflifenhaben entscheiden lassen “ Und gılt asselDe
nıcht OIl en meılsten ölkern Kuropas, dıe mıt den
Weltkrieg, hineingezogen wurden?

Auft diese Punkte dıe Pazılisten 111er wlıleder
dıe Menschheit hın. Sie brıngen ihr terner ZU Bewußt-
’ WI1IE ungerecht nd schlecht uch dıe Ent-
Sscheidung zwischenstaatlıchen Institution qausftfaHen
X  » S16 SC1 OL och gerechter.nd hesser aqals cdıie
Krıieges. IDE sebe och CINZIG nd alleın dıe Cen
Ausschlag, un das Verderhen, das durch rıeg
angerıichtet werde, Jasse sıch 1LL1IE nd LLL wıeder SuL-
machen:.:Eın internatıonaler Urteilsspruch könne aber noch
evıdıert werden.

Dıie Friedensifreunde erhblıicken inshbesondere ]HI} Völker-
bund, mangelhait auch noch ist, eln Miıttel, Kriege
ZU verhuten. Ihr Sinnen un TAacCchtien ist indes darauf
gerichtet, ıhn 111er mehr ZAUuL vervollkommnen. J])as 1ä0ß+t
sich ersehen. 4aUS den folgenden nträgen, dıe der zwölfte
deutsche Pazıfistenkongreß VO Jahre 1926 dıe Re-
SIETUNG gestellt 1at

Der 192 deutsche Pazılıstenkongreß spricht dıeEr-
wartung CS daß dıe eutsche Reglerung Rahmen
des Völkerbundes mıt en TrTaIiten TÜr olgende Grund-
SatLze eintreten wWIrd:

Für den (Gedanken der Universalıtät, insbesondere
TUr dıe Gewıinnung Rußlands un der Vereinigten Staaten
VON Amerıka Z Mitarbeıt Völkerbunde

X Für dıe Demokratisierung der (zenierOrganısation,
insbesondere f3r die Wahl er Mıitglieder des Völker-
undsrates AL die Bundesversammlung, die
Schaffung Weltparlamentes qals Vertretung - der
Öölker

Für C111 Verbot jedes Krl1egesund die UÜbertragung
des aqusschließlichen CAUtzZeES der Lehbensinteressen der
einzelnen Staaten al den Völkerhbund

AUT die Schaffung unbeschränkten Schiıeds-
gerichtssystems nach em Vorhilde des Genfer Protokolls

Kür dıe allgemeine_ un vollständige Abrüstung;
als C161 wesenthchen Schrıtt azıl die allgemeine Abh-
schaffung der mılıtärıschen Dienstpflicht.

Kür en Schutz der natıonalen Minderheiten.
Fuür dıe wirtschaftliche un kulturelle Annäherung

der Staaten
Der 12 deutsche Paziıfistenkongre ordert die Reichs-

TEgIETUN auft, unverzüglıch das Statut betreffend dıe Kr-
rıchtung des Weltgerichtshofes SOWIEC das Spezialprotokoll



betreffend die oblıgatorısche: Zuständigkeit des Gerichts-
hofes ZU unterzeichnen un ratılızıeren..

daßDie katholischen Pazıfısten erstrehben ferner,
LUNSCTEIN eılıgen ater Vö6lkerbund C111 entscheıidender
Aintluß zugebillıgt wıird 1a unter allen Nationen der
Welt Kınder hat, dürfte unparteuscher als jede
andere: Persönlichkeit SCIH Auf diese Weise WAaTeEe dann,

gut hıer auf Erden überhaupt möglıch. ist, TE Recht
und Billiıgkeit unter den Völkern gesorgt.

Keıin Geringerer qals aps enedi 1at sich en
Für e1in Schiedsgericht nd den Völkerhbund ausgesprochen
und darın ıttel gesehen, rıege verhüten. In SECINET
Knzyklıka O1 Maı 1920 schreıbht er S WAaTe wahr-
14 wuüunschenswert daß alle Staaten unter Betiseıite-
Ssetzung allen gegenselligen Verdachtes sıch Z1-
9C Gesellschaft oder vielmehr Völkerfamıilie n_
schlössen, sel dieCI9CNE Unabhängıigkeıt gewähr-
leısten, SC 1 CS, die Ordnung der bürgerlichen (jegmel1n-
schaft schützen. Diesen Völkerhbund bılden, drängt
schon, V vielen. anderen Eirwägungen schweigen, das
allgemeın erkannte Bedürfnis, e \usgaben für
Mılıtärzwecke, WE schon N1IC abzuschaffen, doch
ZU beschränken, da S1€ N1ıClänger Ol den Staaten
en werden. können. Auf dieseW eıse werden {Ür die
Zukunft die mörderıschen und furchtbaren rıege VeLl-
hındert.“ „Dann käme (wie schon erklärte)Stelle der Armeen die FEıinrichtung Schiedsgerichtesmıt 4GT erhabenen, friedenstiftenden 1ätıgkeit ach
vereinhbarenden Normen un iestzulegenden Sicherungen
gegenüber demStaate; der sıch WEISETNN sollte, dıe inter-
natıonalen Fragen dem Schiedsgericht. unterwerfen
oder SC1INeEe Entscheidungen qanzuruten. Cn

Benedikt War Iso überzeugter Pazıliıst essen
rühmen. sıch die Friedensfreunde, ndı wlieder rufen
S1e der Menschheit und erklären, da könne der
Pazıfismus. keine Utopte: SCIN, sondern- sıch: Vel-
wıirklichen AaSsSeN.

Jakob Overmans schlägt den „Stimmen
der el (Novemberheft VOTL, dıe großen. W elt-
religionen sollten SEMEINSAM den rıeg arbeıten.
Gewiß e1in großartiger an Dadurch lassen sıch ohne
Zweifel Kriege verhıiındern. RBesitzen doch die Geistlichen
den größten Einfluß quf die Herzen der Menschen un
damıt auch quf dıe Geschicke der Völker.



azu kommen wird und welche Stelung cdıe
verschıedenen Religionsgemeinschaften der Friedens-
bewegung einnehmen.werden, äng VOT allem VOder
katholischen Kirche aD weıl S16 miıt ihren 324,000000 An+
hängern die srößte und angesehenste: ist Ihrem Beispiele
ürften dıe anderen nach und nach folgen. Und sollten

S1Ie auch nıcht tun Waserkaum. denkbar ist
S1IE alleın schon vermasg‚Kriege ZU verhüten, WElnuch
VOI'läufig DUr den Ländern, W O viele Katholiken wohnen.

ON weilcher Bedeutung Ware es IUren Pazılısmus,
würden alle maßgebenden Kreise sichdessen bewußt und
LIC  en S16 danach ihr Handeln e1in. JDer apswırd woht
beı passender Gelegenheı och mehr qls bisher. gegen en
Krieg un IUr den Frieden.. eintreten.UndWEeNnNn einmal
alleBischöfe und Priester, der NUFr erst die Landes
oderauch AL Diözese, oder EINISE religiös
Orden die Friedensbewegung:nach besten Kräften fördern
würden, welch weıttragende FolgenMUudashaben!

Daan nıcht weiß, Was dieser Hinsichtgeschieht,1äßt sich für die nächste_ Zukunft ber den Pazifismus
aum etwas prophezelen., Die altung der katholischen
Geistlichen spielt‘ da .—oOhne allen Zweiftel (bedeutende

S1e können durch Predigten:8 der Kirche und
Vorträge ı ihren Vereinengroße Scharender Bevölkerungfür diepazılıstıschen - Ideen empfänglich‘ machen, dıe
Gründung VO  ; Ortsgruppen:des Friedensbundes deutscher.
Katholiken (Zentrale: Berlin _ Pappelallee ‘60)
rege un ihre Standesvereine Sanz;oder.teilweiıse-pazı-
fistische Abteilung) angliedern.lJassen. Sıe sınd ı1der Lage,

Z Frıiedenssonntage. veranstalten und dadurch auf e111-
mal die (1emeinde erfassen und fürdıe Friedens-:
sache CnNH.

Kürzlich hielt ich ı Deuten, kleinen and- unG
Kapellengemeinde, Friedenssonntag mıt Predigtıund
Saalversammlung ab, unsofort schlossen sich 140, Uunge-äahr dıe HälfteererwachsenenMitghieder der.Gemeinde,

ZUu Friedensverein en InSliegenhatsich
ure Friedenssonntag die Zahl der‚organisiertenPazifisten verzehnfacht, stieg VON qufl. 500

An rten, dıie Geisthchkeit der Friedensbewegungablehnend oderuchUrzurückhaltend. gegenübhersteht,
kann S16 HDUTLschwer en Es ıst ıueinmal
S dıe meısten Gläubigen blicken hın qauf iıhrePriester,
SIECLun, asıhnen VO diesen 4NNS Herz gelegt wird,un
sınd aum für etwas haben, woftfür iıhre. Geistlichen
eın InteresseZCISECN. Welche Verantwortung ergibt sıch



<  8

daraus {UTr X2s Priester! Von uNnSs hängt. ZU größten
eil aD, welche Erfolge die Friedensbewegungerzlelt, .ob
Kriege- {Uur dıe Zukunft Sanz verhütet bleiben derdoch
vermındert werden.

{)Der der andere wird denken SWeNnNn die
Geisthchen der Sanzen Welt der vorläufiguch—die
e1INEeES Landes un geschlossen für den Krıeden
wirkten, dann-düritesich Wa  n erreichen lassen. ber azu
wird Nn1e kommen. Ich vermag wenigstens nichts QZ
beizutragen. Was 1C iunkann, ist ganz mınımal, da
9ar N1IC miıt 1INns Gewicht. Darum hat uch keinen
weck, ırgend etwas unternehmen. CC Ist das ohl richtig
gedacht WaırktC111 jederuUre SeCIN jeispielnıicht fördernd
oder hemmend aul viele andere C111 und auf eiINne

Bewegung ? Erweist siıch dadurch nıcht das _Beıspıie als
sroße Macht? nd wenn das auchNIC der all

/ar  $ sollen. WIT.N1ıCcC handeln, qals WEn Von 13838  S

allein, VOo  b uUunNSeremn "Tun un Lassen alles abhinge? Ja,
Grundsatz muß SC1IHL; ets streben- un

arbeıten, daß WITL NS können: „ Soweit Von 11LLIT

abhängt, ‚ wırd das Ziel erreicht werden.. IUnd WENL
nicht dahın kommt, ist. das nıcht Schuld; dafür
tragen.dann diejenıgen cheVerantwortung, die kein NVer-
ständnıs un keinen Eıfer aiIiur bekundet en  c. Legen
WITr anderen nıcht ı wieder 4115 Herz, siıch eiINe solche
enk- un Handlungswelse anzuelgnen ?e  nd wasWILE
ihnen raten, 11USSeI WIT unXns daran nıcht uch selbst.
halten

Sollten diese Erwägungen nicht115 Geistlichen be
stımmen, AAdieFriedensbewegungeinzutreten ? Handelt
esS sıch doch eine schöne und edleAaACc.Esgilt 19,
al} das unsägliche:Elendvon der Menschheıt fernzuhalten,
das die Kriege Gefolge haben Es gilt,dieKrıiege-aus
der Welt schaffen oder doch vermindern,. die siıch
5(} schlecht vertragen mıt des Heilandes Forderungen der
Nächsten- un: Feindesliebe, _ der. anitmuun Fried-
jertigkeit, des Nichträchens un Verzeihens. Kıs giult, en
Ideaizustand des Messjasreiches verwirklichen, den uUunSs
der Prophet Isalas folgendermaßen geschildert hat AT
wıird die Völker ıchten un zwischen ı1elen Nationen
entscheıden; un S1e werden ıhrechwerter ug-
scharen umschmieden un ihre 1Lanzen Sıcheln; nıcht
menr wird e1iInNn olk wıder das andere:ZuUu ChAhwerte greiıfen,
noch werden S1E fürderhin sıch ı ampfe c  üben Z 4

Als „Friedensfürst“ (Is Q, wurde der Eirlöser vorher-
verkündigt. Und bei SC1INEFr Geburt Sangen die Engel



;,Ffiede den Menschen auf Erde1ß die guten Wiıllens S
(Lk 2 14.) Der Herr hat auch selbst S oft vom Friıeden
gesprochen. Ist es da nıcht ın der Ordnung, daß uch WIr,
seıne Diener, ur den Frieden eıfern nd mutıg gegen die-
jenıgen auitreten,; Ae in krassem Egoismus der über=-

anntem Nationaliısmus das olk betören, verhetzen und
1Ns Unglück stürzen? Fun WIT das N1C sind WIr dannohl eC Jünger des Heilandes ?

Stellvertreter des Herrn, deruch das Beispiel der
Päpste, muß uns azu ANSPOTNCH., Diese en sich ın der
letzten Zeit oft un entschıeden den Krieg
und TÜr den Friıeden ausgesprochen. IJa 1äßt sich doch
der ute der al nıcht mehr zweıleln. Müssen WIT nıcht
auf ıhre Stimme hören un ıhr Wiırken unterstützen ?

In der Litanel Von allen eılıgen heten WIT : „Von
Pest,; Hungersnot un rıeg, erlöse UNS, Herr.“ Ferner :
. Daß du en christlichen Könıgen un Fürsten Frieden
und wahre Eintracht schenken wollest. daß em OC-
samten christlichen Frieden nd Einigkeit verleihen
wollest, Wr hıtten dıich, erhöre uns.“ Und 1n der eiıliıgen
Messe seutfzen WITr immer wıeder: „G1b uns den Frieden.“
Was WI1Tr 1m Gebete DON G(Joft erflehen, ollten WIT aiur nıcht
auch nach bhbesten Kräften selbst tIreben und arbeiten

(Zur weıteren Orientierung darf ich vielleicht auf
meln RBüchlein verweisen: .„Nıe und niıimmer wieder Krieg”,
14475 kart. M 1—5 geb M 1.50., .Borgmeyer, ıldes-
heiım. Ferner qau{f as Heftchen: .„Erfassen WITr Priester
ıunsere Zeitaufgabe ?(5 O, M, Borgmeyer, ıldes-
eım Darın iındet INa  an auch etwa NOC erwüpschteweıtere Belege.)

Die fziuld'emokm_liscne"Rindérhéo)egung.;i
on Zyrill F'ischer M (Wien).

Der Priester ist nicht bloß AA Weitefvferkü11dé1‘ aGes
Gotteswortes und zum Weiterleıten der Sakraments-
gnaden bestimmt:; 1SE uch ZuUu mM CAUutzZer und Ver-
teıdiger der gelstigen un besonders der rehgiösen 5..
ute bestellt. Von er Aarte AUS ‘und TOtz aller
Weltumflieger un vielfarbigen Internationalen ıst der
Kirchturm noch ımmer eine hohe Warte, und ber a  em
asten un agen a  en dıe Glocken auch noch was Z

sagen! ö a1sO hoher Zinne &  us hat der Priester
Umschau halten,- ob un WO eın Feind seine Herde

bédroht. ])Das _erwärtet TOLZ aller 1a';zistiscyhen» Kinstellung


